
G.E.B.E.T - Gib Gott deine Zeit (Mk. 1,35; Mat. 26,36; Luk.11,1; Ps. 46,11)

.: Einstieg 
Es war an einem Donnerstag im März 2018. Wir bekamen die Nachricht, dass mein 
Bruder in Westafrika starke Bauchschmerzen hatte. In der Nacht auf Freitag wurde 
klar, dass es ein medizinischer Notfall war, bei dem man in der Schweiz sofort auf 
den Notfall eines Spitals gehen würde. Doch in Guinea ist das alles nicht so einfach. 
Von dort wo mein Bruder und seine Familie lebten dauert es 20h Fahrt in die 
Hauptstadt von wo er mit dem Rega-Flieger in die Schweiz hätte gebracht werden 
können. Das Team entschied in die andere Richtung zu fahren, ins Nachbarland 
Elfenbeinküste, wo es in der Hauptstadt ein gutes Spital gab, wo man meinen Bruder 
operieren konnte. Doch auch das war schwierig, weil es eine Bewilligung für den 
Grenzübertritt brauchte. Das Team vor Ort versuchte alle Hebel in Bewegung zu 
bringen gemeinsam mit dem Schweizerischen Konsulat und der Rega. Wir in der 
Schweiz begannen zu beten und organisierten eine Gebetswache, so dass auch die 
Nacht hindurch immer jemand betete. Ich weiss noch, wie ich in der Nacht von 
Freitag auf Samstag mitten in der Nacht gebetet habe. Ich wusste nicht recht, was 
beten. Ich habe geweint und versuchte mich an den Zusagen Gottes festzuhalten. 
Am Samstagmorgen kam dann der Tiefpunkt: Am Zoll wollten sie das Auto mit 
meinem Bruder nicht durchlassen. Wir hatten an jenem Morgen Sitzung für unsere 
Kinderwoche und als ich per WhatsApp die Nachricht bekam, verlor ich alle 
Hoffnung. Ich konnte nicht mehr beten, aber die anderen Leiter vom KiWo-Team 
beteten für meinen Bruder. Was danach geschah, sehe ich bis heute als Wunder: 
Durch Intervention eines hohen Regierungsbeamten wurden sie durchgelassen. Sie 
fuhren in die nächste Stadt, wo mein Bruder mit einem Helikopter nach Abidjan 
geflogen wurde, wo er in der Nacht auf Sonntag operiert wurde. Es folgten noch ein 
paar Komplikationen und am Mittwoch wurde er mit dem Rega-Flieger in die 
Schweiz gebracht, wo ich ihn am Abend besuchen ging.  

Wir beginnen heute eine neue Predigtreihe zum Thema Gebet und wahrscheinlich 
hast du erwartet, dass diese Geschichte, die ich erzählt habe, gut ausgehen würde. 
Ich weiss nicht, welche Erfahrungen du mit dem Thema Gebet gemacht hast, schöne 
oder schwierige. Vielleicht kannst du auch von solchen Erfahrungen erzählen, wo 
Gebet gewirkt hat, obwohl ich bis heute nicht verstehe, warum Gott es damals so 
spannend machen musste. Vielleicht hast du aber auch viele unerhörte Gebete in 
deinem Leben. Oder du betest seit Monaten oder Jahren für dasselbe Anliegen. Auch 
von solchen Erfahrungen könnte ich erzählen.  

Ich habe auch mit dieser persönlichen Geschichte begonnen, weil ich mir wünsche, 
dass wir in den nächsten Wochen nicht mehr Wissen über Gebet ansammeln 
sondern, dass wir als Einzelne und als Lenzchile mehr Beten: Gebet ist mehr Praxis 
als Theorie. Jeder Buchstabe des Wortes „Gebet“ soll für einen wichtigen Aspekt 
stehen. G - Gib Gott deine Zeit; E - Erlebe seine Nähe; B - Bring ihm deine Wünsche; 
E - Erkenne seine Grösse; T - Trage seine Liebe in die Welt.      

.: G - Gib Gott deine Zeit   
„Gib Gott deine Zeit!“ - Das ist wie eine Überschrift über das ganze Thema Gebet. Wir 
können die Kraft des Gebets nur dann erleben, wenn wir uns auch Zeit nehmen 
dafür. Es ist faszinierend zu sehen, wie oft Jesus gebetet hat. Man könnte meinen, 
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Jesus hätte nicht so viel beten müssen, weil er ja der Sohn Gottes war und somit 
irgendwie einen Vorteil hatte. Aber Jesus gab viel seiner Zeit für das Gebet hin. Wir 
sehen das in allen möglichen Situationen. In Markus 1 lesen wir, wie Jesus eine vollen 
Tag hatte mit Predigen, Dämonen austreiben und Menschen heilen bis spät in die 
Nacht: Früh am Morgen, als es noch völlig dunkel war, stand Jesus auf, verließ das 
Haus und ging an einen einsamen Ort, um dort zu beten (Markus 1,35). Die meisten 
von uns würden nach einem anstrengenden Tag ausschlafen, brunchen und 
vielleicht eine lockere Runde joggen. Jesus betet. Oder bevor er seine zwölf Jünger 
auswählte, heisst es, dass er die ganze Nacht auf dem Berg betete. Oder als Jesus 
hörte, dass sein Cousin Johannes der Täufer hingerichtet worden war, lesen wir: Als 
Jesus das hörte, zog er sich zurück; er fuhr mit dem Boot an einen einsamen Ort, 
um allein zu sein (Mat. 14,13). Oder als Jesus grossen Erfolge hatte und die 
Menschen ihn feierten nachdem er 5000 Menschen zu essen gegeben hatte, heisst 
es: Als er sich von der Menge verabschiedet hatte, ging er auf einen Berg, um zu 
beten (Mark. 6,46). Wir hätten wahrscheinlich eine Story auf Instagram gepostet oder 
ein paar Fotos auf unserem WhatsApp-Status. Jesus betet und gibt Gott seine Zeit. 
Als Jesus seine schwerste Herausforderung bevorstand, lesen wir wie er mit seinen 
Freunden in den Garten Gethsemane ging und: Dort sagte er zu ihnen: »Setzt euch 
hier und wartet! Ich gehe noch ein Stück weiter, um zu beten.« (Mat, 26,36) Ich 
könnte noch weiterfahren: Sogar am Kreuz hat Jesus noch gebetet. Das ganze Leben 
von Jesus war geprägt von einem Rhythmus des Gebets. Er gab dafür viel Zeit her. 
Gebet beginnt damit. dass wir uns entscheiden, Gott unsere Zeit zu geben.  
  
Doch wie gelingt uns das? Hier 3 Tipps, wie Gebet natürlicher zu einem Teil unseres 
Lebens und unserer Zeit machen können. Die Tipps sind aus dem Buch „Kraftvoll 
beten“ von Pete Greig, das ich herzlich empfehlen kann. 

1. Bete simpel! Gebet sollte so natürlich und einfach fallen, dass es uns in allen 
möglichen Situationen im Leben einfällt und wir dann auch einfach beten. Direkt vor 
dem Vaterunser lesen wir bei Lukas: Jesus hatte unterwegs Halt gemacht und 
gebetet. Darauf bat ihn einer seiner Jünger: »Herr, lehre uns beten« (Luk. 11,1). 
Jesus hat sogar auf seinen Wanderungen gebetet und offensichtlich waren die 
Jünger fasziniert von seinem Gebet. Daher fragen sie ihn, er solle es ihnen 
beibringen. Die Antwort von Jesus ist weder, dass sie das eigentlich schon können 
müssten, noch sagt er ihnen, dass es zu schwer ist. Er gibt ihnen ein ganz simples 
Gebet, das Vaterunser. Ein Gebet das selbst Kinder lernen können und das ganz kurz 
ist. Gleichzeitig ist es ein Gebet, das uns ein Leben lang begleiten und ermutigen 
kann. Bete simpel heisst, dass wir keine grossen, komplizierten Worte machen 
müssen im Gebet. Wir können so einfach beten, wie Jesus es uns im Vaterunser lehrt. 
„Bete simpel“ heisst auch, dass wir es uns so einfach wie möglich machen sollen, 
indem wir es uns schön und gemütlich machen fürs Gebet. Ich habe einen 
gemütlichen Stuhl im Schlafzimmer, wo ich viel bete. Ich gönne mir auch immer 
einen Kaffee und Schokolade morgens für meine Gebetszeit. Bete simpel heisst also: 
Such dir einen schönen Ort, wo du einfach und unkompliziert mit deinem Vater im 
Himmel reden kannst.  
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2. Bete ehrlich! Wenn wir beten lernen möchten, dann gehört es auch dazu, dass wir 
ehrlich beten. In der Bibel und insbesondere in den Psalmen finden wir viele 
Beispiele für Gebete, die so ehrlich sind, dass wir beim lesen zusammenzucken und 
uns fragen: „Darf man denn so beten?“. Es gibt ganz viele Klagepsalmen und in Psalm 
55,18 heisst es: Am Abend, am Morgen und am Mittag klage und stöhne ich – so 
lange, bis Gott meine Stimme hört. Das ist ganz schön viel Klage! Oder Jeremia 
klagt: O Herr, du hast mich überredet, und ich habe mich überreden lassen. Du 
hast mich überwältigt und den Kampf gewonnen. Für alle Welt bin ich zur 
Zielscheibe des Spottes geworden - tagaus, tagein (Jer. 20,7). Sprichst du so mit 
Gott? Erstaunlich ist nicht nur, dass Menschen so gebetet haben, noch fast 
erstaunlicher ist, dass diese Gebete ihren Weg in die Bibel gefunden haben! Spätere 
Redaktoren hätten sie ja streichen können, weil sie zu wenig ehrfürchtig für Gott sind. 
Aber anscheinend sind diese Gebete für Gott ok. Sie sind vielleicht sogar noch die 
besseren Gebete in Gottes Augen als unsere schönen und wohlformulierten Gebet. 
Du darfst ehrlich beten in jeder Lage und musst kein Blatt vor den Mund nehmen. 

3. Bete stetig! Beten wird dann besonders herausfordernd, wenn unsere Gebet nicht 
erhört werden. Über unerhörte Gebete könnte man ganz viel sagen, hier einfach der 
Hinweis, dass auch Jesus wusste, dass Gebete nicht immer sogleich erhört werden. 
In Luk. 18,1 heisst es: Jesus wollte seinen Jüngern zeigen, dass sie unablässig 
beten sollten, ohne sich entmutigen zu lassen. Deshalb erzählte er ihnen 
folgendes Gleichnis. Er erzählt dann das Gleichnis von der Witwe, welche einem 
Richter so lange in den Ohren lag, bis er ihr zu ihrem Recht verhalf. Jesus ermutigt 
uns, nicht zu schnell aufzugeben. Stetig und ausdauernd zu beten kann man damit 
vergleichen, einen Stein in einen Wasserteich zu werfen. Jeder Stein scheint 
unterzugehen und so scheinen unsere Gebete nichts zu bewirken. Aber wenn wir 
viele Steine in einen Teich werfen, wird irgendwann einer der Steine nicht mehr 
versinken, sondern die Wasseroberfläche durchbrechen. So wissen auch wir nicht, 
wann der Moment kommt, wo unsere Gebete einen Durchbruch oder eine Wirkung 
erzielen. Bete stetig heisst nicht, dass du die richtige Formel für eine Gebetserhörung 
finden musst, sondern einfach, dass du nicht zu früh aufgibst. Beim stetigen Beten hilft 
es, wenn wir eine Kleingruppe oder Gebetsfreunde habe, die mit uns dranbleiben 
und auch mal beten, wenn wir selber nicht mehr können. 

Wie gibst du Gott deine Zeit? Überleg dir, wie du dir regelmässige Zeiten für Gott in 
deinen Alltag einplanen könntest? Und ich lade dich herzlich ein, dir nächste Woche 
Zeit in unserem Gebetsraum zu reservieren und so deine Zeit Gott zu geben. 

.: E - Erlebe seine Nähe 
Doch wie sollen wir so eine Gebetszeit beginnen? Das Erste was wir tun müssen, ist 
nichts tun und still werden. Es war für mich eine der wichtigsten und schönsten 
Entdeckungen der letzten Jahre, dass Gebet mit einer Pause beginnt. Gebet ist im 
Grunde die Einladung Pause zu machen mit Gott. Ich war oft getrieben von der 
Vorstellung, dass ich meinen Dank, meine Anbetung, meine Bitten und meine Busse 
in eine Gebetszeit packen muss. In Psalm 46,11 heisst es: Seid stille und erkennet, 
dass ich Gott bin! Damit beginnt Gebet. Vielleicht tönt das auf den ersten Blick nicht 
sehr wichtig, aber wer schon versucht hat, still zu werden, weiss wie herausfordernd 
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das ist. Wenn ich versuche still zu werden, dann kommen ganz viele Gedanken in 
meinen Kopf. Ich bin bei meinen Sorgen oder meiner ToDo-Liste oder ich bin in 
Versuchung auf mein Handy zu schauen. 

Still werden ist harte Arbeit, aber es ist der erste Schritt ins Gebet. Das erste E in 
G.E.B.E.T. steht für: Erlebe seine Nähe. Doch Gottes Nähe kommt nicht mit lauten 
Tönen. Gott drängt sich uns nicht auf durch den Lärm unserer Zeit nich. Gott kommt 
dann, wenn wir ruhig werden, wenn unsere Seele still wird. Wenn wir das einige 
Minuten tun, dann können wir in eine tiefe Ruhe finden. Ich versuche möglichst jede 
meiner Gebetszeiten mit Stille zu beginnen. Was dann geschieht beschreibt König 
David in Psalm 131: HERR, mein Herz ist nicht erfüllt von Stolz, auch schaue ich 
nicht überheblich auf andere herab. Ich erstrebe nicht hohe Ziele, die zu 
vermessen für mich wären. 2 Vielmehr habe ich meine Seele besänftigt und 
beruhigt. Wie ein gestilltes Kind an der Brust seiner Mutter, so zufrieden ist meine 
Seele. Gebet ist zuerst eine Einladung, Pause zu machen mit Gott und bei ihm zur 
Ruhe zu kommen. Als ich letzten Herbst an einem Morgen im Gebetsraum war, 
brauchte ich den grössten Teil meiner Stunde, um still zu werden. Und als ich dann 
endlich zur Ruhe kam, genoss ich einfach die Gegenwart Gottes.   

Wenn wir still werden und erkennen, dass Gott Gott ist, dann bedeutet das auch, 
dass wir in der Stille erkennen, dass nicht wir Gott sind und dass wir auch nicht der 
Messias und Retter dieser Welt sind. Still werden heisst, loszulassen und Gott die 
Kontrolle über unser Leben abzugeben. Still werden heisst vertrauen. 

Es gibt verschiedene Techniken, um diese Stille einzuüben. Hier eine einfache, die 
mir hilft: 1. Entspanne dich. Setz dich in einem gemütlichen Stuhl. Stelle die Füsse auf 
den Boden und entspanne deinen Körper. Mir hilft es dann die Augen zu schliessen 
und die Hände offen hinzuhalten als Zeichen, dass ich loslasse und von Gott 
empfangen möchte. 2. Atme regelmässig. Wenn wir bewusst aus- und einatmen 
kommen wir zur Ruhe. Mit regelmässigem Atem können wir uns beruhigen und klarer 
denken. 3. Wiederhole kurze Worte. Um nicht irgendwelchen Gedanken 
nachzuhängen, hilft es mir im Rhythmus meines Atems kurze Gebetsworte zu 
sprechen.  

.: Schluss 
Zum Schluss möchte ich dich ermutigen mit meinem letzten Tipp: „Bete, wie du 
kannst“. Gebet ist mehr Praxis als Theorie. Beginne zu beten, wie es für dich geht. 
Vielleicht ist eine Stunde im Gebetsraum eine Überforderung. Kein Problem. Dann 
beginne mit 5 Minuten jeden Tag. Bete simpel: Such dir einen schönen Ort, wähle 
deine beste Zeit dafür und ich kann mir vorstellen, dass es plötzlich mehr als 5 
Minuten werden, ohne dass du es bemerkst. Bete ehrlich: Sag Gott, was dir auf dem 
Herzen brennt. Bete stetig: Vielleicht kannst du nur 1 Minute still sein - auch gut.  
Mach das regelmässig und vielleicht werden es plötzlich mehr. Bete wie du kannst 
und geniesse das Gebet. Du musst keine Listen durchbeten, sondern als erstes geht 
es darum, dass wir Gott unsere Zeit geben, still werden und seine Nähe erleben.   
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